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1. Bilderverzeichnis
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2.Einleitung



Da Bilder in unserem Leben allgegenwärtig sind und Menschen sich durch sie schon seit vielen tausend Jahren ausdrücken, ist es wichtig sie in der Erziehungswissenschaft nicht zu vernachlässigen. Gerade in unserer jetzigen Medienwelt werden sie immer wichtiger. Sie begegnen uns in allen Lebenslagen, ob nun als Gemälde, als Fotos, im Kino oder Fernsehenüberall. Ein Leben ohne sie ist für die meisten Menschen nicht vorstellbar. Deswegen sind Bilder in der Erziehungswissenschaft wichtige Bestandteile und man sollte sie nicht außer Acht lassen. Alte Gemälde lassen auf die Lebensumstände in der dargestellten Zeit und die Beziehung zwischen den Generationen schließen. Die pädagogische Bildinterpretation ist noch recht „neu“ mit vielen Richtlinien, die aber keine allgemeine Gültigkeit besitzen. Ich beziehe mich auf die Interpretationsmethoden von Erwin Panofsky.



Als erstes gehe ich also auf eine Bildbeschreibung nach Panofsky ein und gebe einen allgemeinen Überblick über die Interpretation, die in drei Interpretationsmodelle unterteilt ist. Die Thematik meiner Arbeit bewegt sich in der erziehungswissenschaftlichen Bildinterpretation von Adolph Tidemands Bild „Eventyrfortellersken“, das 1844 in Norwegen entstanden ist. Dazu gebe ich Hintergrundwissen um ein besseres Verständnis des Bildes zu erlangen - vor allem die Geschichte Norwegens, sowie das Leben des Malers und natürlich auch die pädagogische Situation zu dieser Zeit. Ich beschreibe das Leben einer normalen Arbeiterfamilie 1844 in Norwegen und wie die Beziehungen der Familienmitglieder untereinander waren.



Das Ziel meiner Arbeit ist einen Überblick über die Interpretationsmethoden von Bildern im erziehungswissenschaftlichen Bereich zu geben und anschließend anhand des Bildes „Eventyrfortellersken“ das Leben dieser norwegischen Familie zu erfassen und die Beziehungen untereinander herauszuarbeiten sowie die Gedanken des Malers als er dieses Bild malte zu erschließen.
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3.Allgemeine Bildinterpretation nach Panofsky



3.1 Vorbemerkung



Es gibt verschiedene Herangehensweisen an Kunstwerke die sich für eine Interpretation eignen. Keine Richtlinien der Bildinterpretation sind allgemein gültig oder einzigartig. Ich möchte insbesondere auf die Methode der Bildinterpretation von Erwin Panofsky eingehen, da sich diese für eine umfassende Deutung des Bildes meiner Meinung nach gut eignet.



Panofsky entwickelte ein dreistufiges Interpretationsmodell. Als erstes werden die einfachen Gegenstände des Bildes beschrieben, als zweites werden Thema und Inhalt in Form einer Bildanalyse betrachtet und als letztes folgt die Interpretation mit einer umfassenden Deutung des Bildes.



3.2 Vor-ikonographische Beschreibung



In der ersten Stufe geht es um die reine Beschreibung. Es wird von der Frage ausgegangen: „Was sehe ich im Bild?“ - um somit die sichtbaren Objekte, Phänomene oder Gegenstände in einem Bild zu identifizieren.
1
Dies geschieht auf der Grundlage von Alltagswissen, das man über bestimmte Gegenstände und Ereignisse besitzt und den damit bereits gemachten Erfahrungen. Hier ein Beispiel für eine vor-ikonographische Beschreibung. Man erkennt auf einem Bild „eine Gruppe von Personen, die in einer bestimmten Anordnung und mit bestimmten Posen um eine Speisetafel sitzen“. Bei diesem Gemälde identifiziert man lediglich Personen, einen Tisch und Essen. Also nur einfache Gegenstände und Menschen. Diese künstlerischen Motive bezeichnet Panofsky als „reine Formen“.
2
Für die vor-ikonographische Beschreibung werden keinerlei historische Vorkenntnisse benötigt und man sollte hier auch dieses Wissen, falls man es bereits besitzt, weglassen. So kann man neutral an die Bildbeschreibung herangehen und auf diese Weise auch Besonderheiten und Eigensinnigkeiten des Bildes feststellen und somit eine „besondere Botschaft“ erkennen bzw. deuten.



1 Bohnsack 2003, S. 158



2 Panofsky 1978, S. 38
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3.3 Ikonographische Analyse



Erst durch die ikonographische Analyse ist festzustellen, dass im oben genannten Beispiel das „Abendmahl“ dargestellt wird. Dies geschieht, wenn Gegenstände und Personen in einem Sinnzusammenhang gebracht werden. Also müssen die künstlerischen Motive, die in der Bildbeschreibung erkannt werden, verknüpft oder miteinander kombiniert werden. Man bezeichnet sie auch als „Bilder“ oder „Kombinationen solcher Bilder“. Das ist die Voraussetzung um auf bestimmte Handlungen schließen zu können, die Personen im Bild vollziehen, wenn man ihre Handlungen in Verbindung mit Traditionen und Bräuchen der damaligen Zeit, in der das Bild entstanden ist, bringt. Nur durch das richtige Erkennen der „Bilder“ ist auch eine richtige Identifizierung möglich.
3
Die Voraussetzung dazu ist historisches Hintergrundwissen über die Kultur und Traditionen. Deswegen muss man das Bild auf Basis von Texten analysieren. So wird die vor-ikonographische Beschreibung eine grundlegende Voraussetzung für die ikonographische Analyse. Jedoch ist die Analyse keine vollständige Interpretation, da sie nicht auf die genaue Bedeutung und den Gehalt des Bildes eingeht.



3.4 Ikonologische Interpretation



In der letzten Stufe der ikonologischen Interpretation wird versucht, die eigentliche Bedeutung oder den Gehalt des Bildes zu erschließen.
4
Hier ist es nun wichtig, die „Bilder“ bzw. Handlungen die bereits in der ikonographischen Analyse herausgearbeitet wurden in einem Zusammenhang zu setzen, sie also zu interpretieren. Dazu benötigt man Informationen über den Maler und seinen Lebensbedingungen, um sich so in seine Lage versetzen zu können. Aber nicht nur der Habitus des Malers ist wichtig, auch die Lebensbedingungen der abgebildeten Personen im Bild spielen eine große Rolle.
5
Nur so kann die Situation der Personen im Bild dargestellt, erfasst und der erziehungswissenschaftliche Gehalt des Bildes bestimmt werden. Als weiteres braucht man historisches Hintergrundwissen der Zeit in der das Bild entstanden ist, sowie Kenntnisse über die Situation der jeweiligen Entstehungsepoche. Also die eigentliche Bedeutung des Bildes wird nur erfasst „...indem man jene zugrunde liegenden Prinzipien ermittelt, die die Grundeinstellung einer Nation, einer



3 Panofsky 1978, S.39



4 ebd., S.38



5 Bohnsack 2003, S.160
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Epoche, einer Klasse, einer religiösen oder philosophischen Überzeugungen enthüllen, modifiziert durch eine Persönlichkeit und verdichtet in einem einzigen Werk.“.
6



4.Historischer Kontext



4.1 Biografie



Adolph Tidemand wurde am 14. August 1814 in Mandal geboren. In seiner Jugend erhielt er privaten Zeichenunterricht und kam danach an eine Zeichenschule in Christiania (Oslo). Von 1832-37 studierte er in Kopenhagen und setzte seine Studien ab 1837 an der Kunstakademie in Düsseldorf fort. 1841 ging er auf Studienreise mit seinem Bruder Emil nach Italien und von 1842-45 reiste er durch Norwegen. Auf diesen Reisen entstanden einige Bilder von ihm, darunter auch „Eventyrfortellersken“ (1844). Tidemand heiratete 1845 Claudine Marie Bergitte Jæger (1817-1887) und zog mit ihr nach Düsseldorf. In den darauf folgenden Jahren war Adolph Tidemand sehr erfolgreich und erhielt viele Aufträge. Er stellte sogar auf einer Weltausstellung in Paris aus und wurde 1869 Honorarprofessor an der Düsseldorfer Akademie.



Sein Stil war vor allem von der Nationalromantik und vom Realismus geprägt. Einige Gemälde waren außerdem stark romantisch beeinflusst. Ihm war es also wichtig die Wirklichkeit darzustellen mit sozialkritischem Ansatz.
7



4.2 Die Geschichte Norwegens im 19. Jahrhundert



Als Adolph Tidemand 1814 geboren wurde, gab es eine der größten Veränderungen in der norwegischen Geschichte. Dänemark musste Aufgrund des verlorenen Krieges Norwegen an Schweden abtreten und es kam zu einer Union dieser beiden Staaten. Dennoch sollte Norwegen den Status eines eigenständigen Reiches bekommen. Die norwegischen Bürger besaßen unter anderem eine eigene Regierung, ein eigenes Steuerrecht und am 17. Mai 1814 wurde in Eidsvoll eine freie Verfassung beschlossen.
8
Trotz allem kam es in den darauf folgenden Jahren zu einer wirtschaftlichen Depression, da Norwegens Holzwirtschaft nur



6 Panofsky 1978, S.40



7www.studentenpilot.de/studieninhalte/onlinelexikon/ad/Adolph_Tidemand/



8 www.norwegen-service.de/Kultur/Geschichte/hauptteil_geschichte.html
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noch ein Drittel der früheren Verkaufserlöse erzielte. Auch die Bergwerke verloren ihre Abnehmer. Erst etwa um 1830 wurde diese Krise überwunden und es kam zu einem wirtschaftlichen Aufschwung.
9
Um 1840 wurden dann die ersten Textilfabriken und Maschinenwerkstätten gegründet. Zu dieser Zeit entwickelte sich ein starkes Nationalgefühl, das vor allem in der Kunst und Literatur als Nationalromantik zum Ausdruck kam. Dennoch gab es keine norwegische Sprache, da bis zu diesem Zeitpunkt Dänisch die „Reichssprache“ war. Nur von Bauern wurde ein norwegischer Dialekt gesprochen, bis Ivar Aasen (1813-1896) eine norwegische Sprache entwickelte.
10
Dadurch wurde das Nationalgefühl der Norweger noch mehr gestärkt. Dieses Gefühl der Freiheit und Unabhängigkeit sowie die demokratische Verfassung sorgte für eine hohe Beteiligung bei öffentlichen Angelegenheiten. So hatten bereits 1833 die Bauern die Mehrheit im Storting (norwegische Nationalversammlung) inne. 1869 kam es dann zu Bildung von ersten Parteien und 1882 war die erste reine Parteienwahl. Die politischen Gegensätze mit Schweden verschärften sich und es kam 1905 schließlich zur Auflösung der Union.
11



4.3 Pädagogik im 19. Jahrhundert



Mit dem Anerkennen der Kindheit als eigenständigen Lebensabschnitt, versuchte Pestalozzi die Lehrmethoden an die natürliche Entwicklung des Kindes anzupassen.
12
Ab 1814 mussten die Grundschullehrer eine Ausbildung machen. Das waren aber nicht die einzigen Veränderungen. Es kam zum Aufbau eines ganzen Schulsystems. Deswegen wurde das Volksschulwesen entwickelt und da es bis dato noch keine eigene Universität gab, wurde diese 1811 in Christiania (Oslo) gegründet. Nur die höhere Schule hatte in Norwegen bereits eine lange Tradition. Ihr Ursprung lag im Mittelalter. Um eine gute Ausbildung all der Lehrer gewährleisten zu können, wurden Lehrerkurse und Seminare eingerichtet.
13
Dadurch gab es in Norwegen eine gute schulische Bildung. Fast alle Menschen konnten lesen und schreiben, was auch auf die hohe Anzahl von Schulen um 1875 zurückzuführen ist.
14



9 Petrick 2002, S.134f



10 ebd.,S.131



11 www.norwegen-service.de/Kultur/Geschichte/hauptteil_geschichte.html



12 http://de.encarta.msn.com/encyclopedia_761561415_3/Geschichte_der_P%C3%A4dagogik.html#sk



13 Heinemann 1979, S.160ff



14 http://susi.e-technik.uni-



ulm.de:8080/Meyers2/seite/werk/meyers/band/12/seite/0247/meyers_b12_s0247.html
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5.Interpretation des Bildes „Eventyrfortellersken“



5.1 Bildbeschreibung



Auf dem Bild von Adolph Tidemand sind fünf Personen abgebildet. Davon ist eine etwas ältere Frau rechts im Bild dargestellt. Sie ist ziemlich dunkel gehalten und sitzt wahrscheinlich auf etwas. Auch wenn man den Gegenstand nicht erkennen kann wird aufgrund ihrer Haltung klar, dass sie sitzen muss. Sie hebt den rechten Arm und schaut auf die Kinder. Diese sind in der unteren Mitte des Bildes abgebildet. Sie sitzen auf dem Boden, wobei das Mädchen sich an den Jungen anlehnt. Der Junge hat einen Stock in der Hand. Beide schauen gespannt zu der älteren Frau. Durch das Licht, das auf die Kinder fällt, werden sie hervorgehoben. Im Hintergrund zwischen den Kindern und der älteren Frau ist eine weitere Frau mittleren Alters abgebildet. Sie blickt auf die alte Frau im Vordergrund, wobei sie gerade etwas vor sich mit ihren Händen macht. Dort ist auch eine starke Lichtquelle von der sie angestrahlt wird. Über dem Licht ist ein waagerechter Stab und daran hängt ein Seil oder eine Kette. Im linken Teil des Bildes hinter den Kindern sitzt ein Mann. Er scheint etwa im gleichen Alter wie die Frau zu sein, die rechts neben ihm steht. Der Mann sitzt auf einem Hocker und hat vor sich ein Art Werkgerät. Dabei hält er etwas langes dünnes mit beiden Händen fest. Auch sein Blick ist auf die alte Frau gerichtet, die im Vordergrund sitzt. Im linken oberen Rand ist eine Art Lampe an Stäben befestigt. Darunter kann man am äußersten Rand des Bildes eine Ecke von einem Bett erkennen sowie einen kleinen Tisch der davor steht. Auf ihm steht eine Schale oder Schüssel. Vor den Kindern liegen dünne Äste im Kreis, wie bei einem Nest. Ganz rechts im Bild sieht man einen Teil eines Möbelstücks. Hierbei könnte es sich um einen Stuhl, eine Wiege oder auch um ein weiteres Bett handeln. Dahinter hängt an einer Holzwand ein Werkzeug. Genau hinter der Gruppe von Menschen könnte ein Schrank stehen oder auch eine Tür sein. Alles in allem ist das Bild sehr dunkel gehalten. Trotz der zwei Lichtquellen im Bild sind die vorwiegenden Farben schwarz, grau und braun. Auch die anderen Farben sind eher dunkel gehalten.
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5.2 Bildanalyse



Diese fünf abgebildeten Personen scheinen eine Familie zu sein. Wobei die alte Frau rechts im Bild die Großmutter oder ein Kindermädchen sein könnte. Da aber beide Eltern anwesend sind und die Familie eher in ärmlichen Verhältnissen lebt, wird es sich hier wohl eher um die Oma handeln. Da die Großmutter zu den Kindern schaut und auch den Mund geöffnet hat spricht sie wahrscheinlich mit den Kindern. Sie hat auch die rechte Hand gehoben, um somit dem Gesagten Ausdruck zu verleihen. Aber es kann auch sein, dass sie mit den Kindern schimpft und der gehobene Arm eine Drohgebärde ist. Wenn man aber die Gesichter der Kinder betrachtet wird schnell klar, dass diese eher gespannt und neugierig auf die Oma schauen, als ängstlich. Wenn man dann noch den Titel des Bildes mit einbezieht, „Eventyrfortellersken“ was übersetzt das Märchen heißt, dann wird klar, dass die Großmutter ein Märchen erzählt, und nicht mit den Kindern schimpft. Die gehobene Hand dient in dem Fall nur zur Unterstützung der Geschichte durch die Gestik. Die zwei Kinder sind Geschwister und schauen ihre Oma mit großen Augen gespannt an. Der Junge scheint etwas älter zu sein, da er ein wenig größer ist als das Mädchen und auf dem Bild auch älter wirkt als seine Schwester. Er hält eine Stock in der Hand mit dem er vorher gespielt haben könnte oder vielleicht hatte er auch seinem Vater bei der Arbeit geholfen. Aber jetzt hält er den Holzstock nur noch locker in der Hand und es sieht fast so aus, als ob er ihn gleich verlieren würde. Er hat bei seiner Tätigkeit inne gehalten und schaut nur noch gebannt seine Oma an. Auch seine Schwester schaut ängstlich und fasziniert auf die Oma. Dabei lehnt sie sich an ihren Bruder an, um Schutz und Geborgenheit zu erlangen. Vielleicht ist die Großmutter bei ihrem Märchen an eine gruselige Stelle angelangt. Auf alle Fälle ist es gerade sehr spannend, da auch beide Eltern in diesem Moment auf sie blicken und ihre Arbeit kurz ruhen lassen. Die Mutter, die direkt hinter ihr vor einer Feuerquelle steht, kocht möglicherweise Abendessen. Da ihr Arm nach vorn ausgestreckt ist, rührt sie das Essen gerade um. Auch der viele Rauch der über ihr zu sehen ist bestärkt meine Vermutung, dass es sich um eine Art Kochstelle handelt. Diese ist etwas abseits in einer kleinen Nische und sie hat keinen richtigen Kamin, denn der ganze Qualm steigt in das Wohnzimmer. Über ihr ist ein kleinerer Holzbalken woran ein Seil oder eine Kette hängt. Da darunter aber Feuer ist wird es sich eher um eine Kette handeln, die nicht brennen kann. An ihr kann ein Kessel hängen in dem sie vielleicht gerade die Suppe für das Abendbrot zubereitet oder etwas anderes kocht. Hinter ihr sitzt ihr Mann
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und der Vater der beiden Kinder. Er scheint auf so etwas wie einen Hocker zu sitzen um zu arbeiten. Auch er schaut gespannt auf die Großmutter. Vor ihm steht irgend ein Werkgerät auf dem er dünne Holzäste zu bearbeiten scheint. In seinen Händen hält er ein weiteres Werkzeug, wahrscheinlich einen Hobel. Mit diesem entfernt er die Rinde von den Ästen und das große Werkgerät könnte eine kleine Arbeitsbank sein, so dass die Holzäste nicht wegrutschen können. Vielleicht handelt es sich hier um Weidenäste die er vorbereitet, um einen Korb daraus zu flechten. Vor den Kindern liegen noch mehr Äste, die er bearbeiten muss. Um genügend Licht für seine Arbeit zu haben, hängt links hinter ihm eine Öllampe an einem Gerüst aus Stöcken, die an der Wand im Hintergrund befestigt sind. Zwischen der Mutter und dem Vater scheint eine Tür oder ein Schrank zu sein. Auch wenn damals die Türen kleiner waren als heute, ist es trotzdem relativ unwahrscheinlich, dass es sich hier um eine Tür handelt, weil diese kleiner ist als die Frau - also muss es ein Schrank sein. Darin befinden sich wahrscheinlich alle Kleidungsstücke, die die Familie besitzt und vielleicht auch noch andere alltägliche Gegenstände. Das Bett auf der linken Seite scheint sehr massiv zu sein und wirkt somit relativ groß. Dabei kann es sich um das Bett der Eltern handeln oder aber es ist das Bett der Kinder. Vor dem Bett steht ein kleiner Nachttisch mit einer Schüssel darauf. Dies kann aber auch einen Nachttopf darstellen. Da man einen Nachttopf eher unters Bett stellt, als auf den Nachttisch, ist es bestimmt eine Schüssel. Rechts im Bild hinter der Großmutter könnte ein weiteres Bett stehen oder auch ein Stuhl. Da die Oma auf einen kleinen Hocker sitzt und nicht auf einen normal großen Stuhl denke ich nicht, dass es ein Stuhl ist. Es wird sich eher um ein weiteres Bett handeln oder aber es handelt sich um eine Wiege in der ein weiteres Geschwisterchen der Kinder liegt. Ich vermute, dass es sich hier um das Bett der Kinder oder der Großmutter handelt. An der Holzwand dahinter hängt eine Hacke. Diese Spitzhacke wird wohl dem Vater gehören. Sie kann ein Arbeitsgerät sein. Wahrscheinlich arbeitet er tagsüber in einem Bergwerk in der Gegend. Abends bearbeitet er dann die Weidenäste, damit seine Frau Körbe daraus flechten kann, um sie später zu verkaufen. Das ganze Bild ist sehr dunkel gehalten, nur die Eltern und die Kinder sind im Licht abgebildet. Die Großmutter trägt ein sehr dunkles Gewand und alle Lichtquellen sind hinter ihr. Durch die Dunkelheit ist klar, dass es gerade Abend ist und wahrscheinlich ist das Märchen eine gute Nachtgeschichte für die Kinder oder aber die Oma erzählt sie, um den Kindern die Zeit zu vertreiben bis die Mutter das Abendessen fertig hat.
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5.3 Bildinterpretation



Wenn man jetzt alles zusammenfasst, dann ist auf dem Bild eine typische Arbeiterfamilie um 1844 in Norwegen zu sehen. Wie üblich, leben mehrere Generationen im selben Haus. Aufgrund der Gestaltung und Ausstattung des Raumes kann man sagen, dass es sich auf keinen Fall um eine reiche Familie handelt. Denn der Arbeitsplatz, Kochplatz und auch der Schlafplatz befinden sich im selben Raum. Bis auf den Kochplatz, der eine kleine Abgrenzung hat, stehen alle anderen Gegenstände frei im Raum. Da aber vorwiegend mit dunklen Farben gearbeitet wurde, fällt der erste Blick auf die Familie. Sie ist im Gegensatz zum restlichen Zimmer erhellt dargestellt, bis auf die Großmutter. Diese Mischung aus Dunkel und Hell erzeugt eine Spannung im Gemälde, die den Höhepunkt an der das Märchen der Großmutter angelangt zu sein scheint noch verstärkt. Dieses und das Verharren der ganzen Familie erzeugen einen Spannungsmoment. Diese Wirkung wird somit durch die Licht-Schatten-Verteilung verstärkt. So nutzt Adolph Tidemand die Feuerstelle vor der Mutter und die kleine Öllampe über dem Vater um das Licht genau auf die Personen zu richten, die in freudiger Erwartung gespannt auf das gute Ende des Märchens hoffen. Da die Großmutter, wie der Rest des Raumes, auch sehr dunkel dargestellt werden, geht der erste Blick definitiv zuerst auf die Kinder und die Eltern. Was wollte der Maler also mit dem Bild genau darstellen? Ich denke, dass er eine typische Arbeiterfamilie zeigen wollte. Und er hat ihre alltäglichen Lebensbedingungen dargestellt. Das kann man an dem Raum erkennen - mit allen Möbeln in einem Zimmer, wie bereits oben erläutert. Aber auch an der Kleidung erkennt man, dass sie typisch für die damalige Zeit waren. Auch auf anderen realistisch dargestellten Bildern von Tidemand kommen die roten Westen und Oberteile bei Männern und Frauen vor. Das kann man zum Beispiel auf seinem Bild „Haugianerne“ (1852) ganz deutlich erkennen. Auch diese Kopftücher waren für verheiratete Frauen normal.
15
Er malte also so realistisch wie nur möglich, um einen Denkanstoß beim Betrachter zu erreichen. Auch der Beruf des Vaters, als Arbeiter in einem Bergwerk war zu dieser Zeit in Norwegen nicht ungewöhnlich. Die Bergwerke konnten zu dieser Zeit noch recht gut mit anderen europäischen Bergwerken mithalten und viel exportierten.
16
Das der Vater nebenbei noch etwas anderes machte war auch nichts außergewöhnliches, da der Lohn aus der Arbeit tagsüber oft nicht zum Überleben einer Familie reichte. Ich nehme an, dass die Frau aus den Weidenästen Körbe flechtet um sie zu verkaufen. So haben die Eltern noch etwas mehr Geld verdient und konnten vielleicht die



15 Vgl. Bildverzeichnis „Haugianerne“



16 Petrick 2002, S.135
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Kinder in die Schule schicken, da die Bildung in dieser Zeit in Norwegen recht gut war. Oft wurde aber nur der Junge in die Schule geschickt und das Mädchen blieb zu Hause. Damals war es noch nicht üblich, Mädchen in die Schule zu schicken. Vielleicht brachte Ihnen auch ihre Mutter das Schreiben und das Lesen zu Hause bei, denn zu dieser Zeit konnten fast alle Norweger lesen und schreiben. So ist die Wahrscheinlichkeit groß, dass die Mutter und der Vater das auch konnten.



Die Beziehungen innerhalb der Familie scheinen gut zu sein. Vor allem das Verhältnis zwischen Bruder und Schwester ist sehr eng. Das zeigt sich, wenn man die Haltung der Beiden zueinander betrachtet. Das Mädchen lehnt sich in einer angespannten, für sie vielleicht sogar etwas ängstlichen Situation an den Bruder an, um sich sicher zu fühlen. Und da das den Jungen nicht stört, bin ich der Meinung, das ihr Beziehung sehr gut ist. Auch die Nähe in der alle anderen Familienmitglieder dargestellt sind, deutet auf ein gutes Verhältnis zwischen den drei Generationen hin. Obwohl die Eltern gerade bei der Arbeit sind halten sie inne, um auf das zu hören was die Großmutter erzählt. Wenn es in dieser Familie Probleme geben würde, dann wäre es ihnen egal was die alte Frau erzählt und sie würden sich nicht weiter darum kümmern und ihrer Arbeit nachgehen. Da Tidemand die Großmutter aber sehr dunkel gehalten hat und sie auch etwas mehr abseits sitzt als die anderen, wirkt es als ob trotz allem eine kleine Distanz zwischen der Generation der Kinder und der Generation der Oma herrscht. Dies hat der Maler wahrscheinlich gemacht, um den Unterschied der beiden Generationen aufzuzeigen. Die alte Frau lebt schon viele Jahre und hat auch schon viele eigene Erfahrungen gemacht. Aber was am wichtigsten erscheint, ist dass sie schon zu Zeiten der Union mit Dänemark gelebt hat, wo Norwegen noch eine Provinz war. Und sie kennt all die Veränderungen die es dann mit der Union mit Schweden gegeben hat. Die Kinder hingegen sind schon in dem eigenständigen Staat Norwegen groß geworden und kennen nichts anderes. Die Eltern der Kinder sind noch etwas weiter hinten dargestellt und auch sie werden nicht mehr viel von den Veränderungen miterlebt haben. Aber sie werden sehr stolz auf ihren neuen Staat sein, wie auch viele andere Norweger zu dieser Zeit. Es herrschte damals ein Patriotismus für Norwegen. Vor allem die alte Sprache, den norwegischen Dialekt den viele Bauern noch gesprochen haben, war hoch angesehen. Denn es gab bis dahin noch keine eigene Sprache in Norwegen. Also liegt es nahe, dass die Großmutter diese Märchen gerade in einem norwegischen Dialekt erzählt. Sie stammt wahrscheinlich auch aus einer Bauernfamilie oder Arbeiterfamilie. Durch den Patriotismus wurden zahlreiche Märchen und Sagen zu dieser Zeit von Schriftstellern gesammelt. Vielleicht auch das, was die Großmutter gerade erzählt. Es
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könnte sich um ein lehrreiches Märchen handeln, um den Kindern gewisse Tugenden zu vermitteln. All dies sind Merkmale der norwegischen Nationalromantik. Sie hatte ihren Höhepunkt zwischen 1845 bis 1850. Da Tidemand sehr realistisch gemalt hat, wollte er die damaligen Epochenmerkmale mit einbringen. Um so einen alltäglichen Moment im Leben einer norwegischen Familie darzustellen. Da der Maler selbst aus Norwegen stammt und durch seine vielen Reisen sich gut mit den Gegebenheiten in Norwegen auskennt, ist er mit den Ansichten und Lebensumständen der Bevölkerung um 1844 vertraut. Vielleicht will er mit diesen Bildern ein Stück Heimat festhalten und zwar genau so, wie es ist - ohne Verschönerungen oder Änderungen - Norwegen so zu zeigen, wie es die Mehrheit damals erlebt hat.
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6.Zusammenfassung und Fazit



Als Fazit kann ich sagen, dass Adolph Tidemand in seinem Bild „Eventyrfortellersken“ seinen Stil getreu eine realistische Darstellung einer Familie in Norwegen gemalt hat. Er hat die Lebensbedingungen der Familie aufgezeigt und sie in ihrem natürlichen Lebensraum dargestellt. Durch dieses eine kleine Zimmer erkennt man, dass es eine Arbeiterfamilie oder Bauernfamilie ist.



Durch die Licht-Schatten-Technik hat er die vorhandene Spannung auf den Gesichtern der Eltern und Kinder noch verstärkt. Mit dem Märchen was die Großmutter erzählt, verweist er auf den damals viel vorhandenen Nationalstolz, den die Norweger zu dieser Zeit besaßen. Also der Stolz, dass sie endlich als eigenständiger Staat angesehen werden und der Stolz auf den Bauern, der noch immer den norwegischen Dialekt erhalten hat. Aber auch die Märchen und Sagen die von Generation zu Generation, wie es im Bild auch geschieht, weiter gegeben werden. Auf diese Art und Weise hat er die norwegische Nationalromantik die 1844 herrschte, festgehalten.



Vor allem aber hat er die Beziehungen der Familienmitglieder dargestellt. Die guten Verhältnisse die untereinander herrschen, aber auch die Unterschiede durch die verschiedenen Lebenserfahrungen die jede einzelne Person in der Familie gemacht hat. Also die Unterschiede zwischen den Generationen.



Das sind die wichtigsten Punkte meiner Interpretation. Trotzdem ist eine Interpretation immer von dem Menschen abhängig der sie vornimmt. So können unterschiedliche Menschen andere Ansichten über den Inhalt des Bildes haben. Es gibt also keine „richtige“ oder „falsche“ Interpretation. Nur eine andere Sichtweise. Und umso mehr Menschen sich mit einem Bild beschäftigen, umso unterschiedliche Ansichten und Erkenntnisse kann es geben.



Alles in allem sind Bilder wichtig um auf die Lebensumstände in anderen Epochen schließen zu können und um etwas über die Beziehungen der abgebildeten Personen sowie dem Maler zu erfahren.
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